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Die Kompetenzenbilanz
Das Modell des Zukunftszentrums Tirol
Kurt Seipel
Abstract
Kompetenzenbilanzen helfen Personen einen Anker für die eigene Laufbahn zu finden und 
darauf aufbauend Zukunftspläne zu entwickeln. Basierend auf dem Kompetenzenmodell 
von John Erpenbeck und Lutz von Rosenstiel wurden in den letzten sieben Jahren am 
Zukunfts zentrum Tirol ca. 3.000 Kompetenzenbilanzen durchgeführt, kompetenzorien­
tierte BeraterInnen ausgebildet, Evaluierungen durchgeführt, Coaches akkreditiert und 
der Prozess selbst wissenschaftlich begleitet. Im folgenden Beitrag wird die Kompetenzen­
bilanz des Zukunftszentrums Tirol vorgestellt, werden Evaluierungen diskutiert und 
Weiter entwicklungen kurz skizziert. Es kann gezeigt werden, dass die Wirksamkeit von 
Kompetenzenbilanzen, so wie sie derzeit umgesetzt werden, gegeben ist, dass sich die 
Teilnehmenden in unterschiedlichste Richtungen entwickelt haben und als Initialzündung 
hierfür auf die coachbegleitete Kompetenzenbilanz verweisen.
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„Die Kompetenzenbilanz ist ein wissenschaftlich begründetes Verfahren 
zur Feststellung von Kompetenzen, die Personen aufgrund ihrer berufli-
chen und außerberuflichen Tätigkeiten, ihrer individuellen Entwicklung, 
ihrer Qualifikationen und ihrer Lernerfahrungen erworben haben.“ – Mit 
diesen Worten beginnen die Zertifikate bzw. die Kompetenzenbilanzen, 
die das Zukunftszentrum Tirol seit 2003 an rund 3.000 Teilnehmende über-
mittelt hat, und: „Im folgenden Text werden Kompetenzen und Fertigkei-
ten, die jemand erworben hat, bestätigt.“
Einleitung
Bei den kompetenzenbilanzierenden Verfahren 
werden jene Dimensionen beschrieben, die über 
die in Zeugnissen und Zertifikaten dokumentier­
ten Fähigkeiten von Personen hinausgehen. Die 
Innsbrucker Kompetenzenbilanz ist ein solches 
kompetenzenbilanzierendes Verfahren, das relativ 
früh entstanden ist, wissenschaftlich gut belegt ist 
und mittlerweile über einen siebenjährigen Erfah­
rungshintergrund mit ca. 3.000 dokumentierten 
Bilanzen verfügt. 
Die Innsbrucker Kompetenzenbilanz löst bei den 
Teilnehmenden Prozesse zur Standortbestimmung 
aus und ist unterstützend, nicht evaluierend. Im 
Unterschied zu anderen Verfahren werden die 
Teilnehmenden von speziell geschulten Coaches 
begleitet. 
Die Methode wurde 2003 entwickelt und seither 
weiter verfeinert und für verschiedenste Personen­
gruppen und Zwecke adaptiert. Der heuristische 
Wert des Verfahrens liegt u.a. darin, dass es zu 
verschiedensten Diplomarbeiten, Dissertationen 
(siehe Fußnote 1) und anderen wissenschaftlichen 
Studien angeregt hat. Für die teilnehmenden Per­










Eine Studie aus dem Jahr 2003, durchgeführt vom 
AMS Tirol und der Wirtschaftsforschung West, 
zeigte, dass der scheinbar relativ stabile Arbeits­
markt in Tirol von einer hohen Dynamik durchsetzt 
war: Jede/r dritte Beschäftigte wechselte innerhalb 
von fünf Jahren den Job, die Branche oder beides. 
Um mit dieser hohen Dynamik zurechtzukommen, 
reichen herkömmlich betrachtete Fertigkeiten und 
Qualifikationen nicht aus und greifen bisherige 
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Formen der Bildungs­ und Laufbahnberatung 
zu kurz. Diese basieren auf normativen Vorstel­
lungen, wie sich z.B. bestimmte Interessen und 
Persönlichkeitsmerkmale bestimmten Berufs­ und 
Tätigkeitsfeldern zuordnen lassen. Da Brüche zur 
Erwerbsbiografie gehören und von den Personen 
vielfältige	und	kontinuierliche	Orientierungspro­
zesse zu bewältigen sind, die eine gute Kenntnis 
der eigenen Stärken und Vorlieben voraussetzen, 
sind auch andere Verfahren und Vorgehensweisen 
notwendig. Zudem sollen solche Verfahren das In­
dividuum stärken (siehe Hall 2004; Fugate/Kinicki/
Ashforth 2004).
Basierend auf den Ideen des Europäischen Rates 
anlässlich seiner Tagung in Lissabon im Jahr 2000 
mit den Kernthemen Verbesserung des Zugangs zum 
Lernen, Mobilität und gesellschaftliche Eingliede­
rung, Ermöglichung und Bewertung des Lernens 
und Unterstützung von Partnerschaften in einer 
erweiterten EU mussten Wege gefunden werden 
(vgl. Sultana 2004, S. 6ff.), informell erworbenes 
Wissen für die WissensträgerInnen in ihren Laufbah­
nen nutzbar zu machen. Mit der Entwicklung der 
Kompetenzenbilanz, das zeigen die durchgeführten 
Evaluierungen, scheint das gelungen.1
Einsatzgebiete
Außerhalb der „Welt der Wissenschaft“ wurde vom 

























entsprechenden Ausbildungen sowie in Adaptionen 
der Kompetenzenbilanz ein.
Vorgehensweise
Die Kompetenzenbilanz ist biografiegestützt 
und orientiert sich dabei an klassischen psycho­
logischen Modellen, in denen Verhalten in der 
Vergangenheit	 in	die	Zukunft	extrapoliert	wird.	
Das Besondere an der hier vorgestellten Form der 
Kompetenzenbilanz ist, dass den Teilnehmenden 
entsprechend qualifizierte und geschulte Coaches 
zu Seite gestellt werden, die sie durch den Prozess 
begleiten. Zudem wird diese Form der Kompeten­
zenbilanz wissenschaftlich moderiert. 
Die Haltung der Coaches ist unterstützend, part­
nerschaftlich, „herrschaftsfrei“ und nicht interve­
nierend (zur Wirksamkeit von Coaching in solchen 
Settings siehe Triebel 2009). Die Coaches sollen 
einen lösungsorientierten Beratungsansatz verfol­
gen, der die Teilnehmenden darin unterstützt, ihre 
Kompetenzen zur Zielerreichung einzusetzen und 
wirksam werden zu lassen. 
Alle	kompetenzbasierten	Verfahren	–	einschließlich	
der Ausbildungsgänge zum/zur kompetenzorien­
tierten	BeraterIn	–	folgen	den	Schritten,	die	aus	der	
Kompetenzenbilanz	destilliert	wurden:	Reflexion	
des	 eigenen	Werdeganges	 –	 Analyse	 wichtiger	
Tätigkeiten	–	Erarbeitung	und	Belegen	von	Kom­
petenzen	–	Erarbeitung	handlungsleitender	Werte	
und Entwickeln nächster Schritte.
1 Zu den durchgeführten Evaluierungen zählen auch zahlreiche akademische Abschlussarbeiten. Siehe dazu Bahner 2005, Ebner 
2005,	Schmidt	2005,	Lang-von	Wins/Triebel	2005	u.	2006,	Trinidad	2005,	Wintersteller	2008,	Schnellhammer	2006,	Gregoritsch	et	al.	




Der verwendete Kompetenzbegriff versteht sich 
als	Selbstorganisationsdisposition	zu	reflektivem	
und kreativem Problemlösungshandeln in verschie­
densten Situationen (vgl. Erpenbeck/von Rosenstiel 
2007, S. XI). Kompetenzen sind also mehr als nur 
Wissen oder Fertigkeiten, mehr als Qualifikatio­
nen	oder	erlerntes	Wissen	–	sie	sind	das,	was	uns	
dazu bewegt, in einer neuen oder unbekannten 
Situation auf bestimmte Weise aktiv zu werden, 
also	ein	komplexer	Wechsel	von	Wissen,	Überzeu­
gungen, Werthaltungen und Handlungstendenzen 
von Menschen.
Im	Kontext	der	Kompetenzenbilanz	werden	vier	
Bereiche von Kompetenzen untersucht und in einer 
qualitätsgesicherten Kompetenzenbilanz beschrie­
ben: personale Kompetenzen, soziale, fachliche und 
methodische Kompetenzen. 
Wichtig ist zudem eine psychologisch­orientierte 
Beschreibung der Person und deren handlungslei­
tender	Werte,	damit	die	Kontextvariablen	benannt	
werden können. 
Durch den Begriff „Disposition“ wird die Schwie­
rigkeit deutlich, Kompetenzen zu messen, zu be­
werten und zu entwickeln. Deswegen kommt bei 
der Kompetenzenbilanz der Biografieorientierung 
ein hoher Stellenwert zu: Mit einem/r Coach wird 
nach Zeitpunkten in der Biografie gesucht, in denen 
diese Disposition jeweils sichtbar wird. Die Person 
besitzt nach diesen Prozessen einen Anker und be­
wusst wahrgenommene Situationsparameter für das 
Wirksamwerden ihrer Kompetenzen. Da die Kom­
petenzen als „wohltuend“ wahrgenommen werden, 
ist die Wahrscheinlichkeit für deren zukünftigen 
und forcierten Einsatz hoch, d.h., die Disposition 
verwandelt sich für die Person zunehmend in ein 
konkretes und operables Konstrukt. Damit sind die 
Voraussetzungen für die verstärkte Employability 
der Teilnehmenden (siehe Fugate/Kinicki/Ashfort 
2004; Lang­von Wins/Triebel 2006) und ein achtsa­
mer Umgang mit Belastung gegeben (siehe Lang­von 
Wins/Triebel/Seipel 2005; Seipel 2005).
Wie funktioniert die Kompetenzenbilanz?
Der Ablauf der Kompetenzenbilanz sieht vor, dass 
alle	Teilnehmenden	gemeinsam	in	Gruppen	von	zehn	
bis zwanzig Personen von einem/r Coach moderiert 
in das Thema und in den Prozess eingeführt wer­
den. Die Inhalte betreffen Informationen bzgl. des 
Hintergrunds von kompetenzbasierten Verfahren, 
eine biografische Sammlung und Anleitungen zur 
Erstellung	des	Lebensprofils	sowie	das	Übergeben	
der Arbeitsunterlagen (Handbuch, Stifte, Papier). 
Im ersten Coachinggespräch, das wie die folgen­
den im Einzelsetting durchgeführt wird, werden 
Erwartungen der Teilnehmenden geklärt, wird 
deren Lebensprofil besprochen, nach Strukturen 
und Mustern in der Biografie gesucht und werden 
Fertigkeiten analysiert. In Heimarbeit analysieren 
die Teilnehmenden ihre Biografie hinsichtlich der 
erworbenen Fertigkeiten und Fähigkeiten. 
Im zweiten Coachinggespräch werden die Fertig­
keiten und Fähigkeiten besprochen, Kompetenzen 
extrahiert	und	belegt.	Die	Heimarbeit	besteht	 im	
weiteren Belegen von Kompetenzen, im Bearbeiten 
eines Fragebogens zum Selbst­ und Fremdbild, zur 
Ist­ und Idealsituation, ggf. zur Erarbeitung eines 
„Europäischen Lebenslaufs“ und in der Entwicklung 
der nächsten Schritte. 
Im dritten Coachinggespräch werden diese Inhalte 
nochmals besprochen, Details geklärt und die 
Coachingphase beendet. Der/die Coach fertigt 
eine standardisierte Kompetenzenbilanz an, die 
qualitätsgesichert ist und in der Folge den Teilneh­
menden übermittelt wird. 
Der	Aufwand	für	die	Teilnehmenden	beträgt	–	neben	
einem	zu	bezahlenden	Selbstbehalt	–	acht	Stunden	
als Präsenzzeit (viermal je zwei Stunden) und sechs 
bis fünfzehn Stunden für die „Hausaufgaben“. 
Die Evaluierungsergebnisse
Die Kompetenzenbilanz wurde evaluiert und quan­
titative sowie qualitative Daten zu vier Zeitpunkten 
erhoben: unmittelbar vor Beginn der Kompetenzen­
bilanz, unmittelbar danach, zwei Monate später 
und nochmals vier Monate später. Parallel dazu 
wurden die Daten einer Kontrollgruppe erfasst. Die 
Evaluierungsergebnisse zeigen, dass die Teilneh­
menden	besonders	die	Gespräche	mit	ihrem/r	Coach	
schätzen (ca. 95% äußern sich hier sehr positiv bzw. 
positiv; siehe Triebel 2005; vgl. Triebel 2009, S. 121). 
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92,8 % würden das Verfahren an FreundInnen und 
Bekannte weiterempfehlen, 84% haben zumindest 
ein Ziel erarbeitet, 35% haben mehrere Ziele konkret 
ausgearbeitet.	Über	die	Hälfte	der	Teilnehmenden	
gibt ein halbes Jahr später an, dass sie ihre gesetz­
ten Ziele erreicht hat. Des Weiteren wurden für die 
Evaluierung verschiedenste psychologische Skalen 
verwendet. Die Kennwerte der proaktiven Persön­
lichkeit, der internalen Kontrollüberzeugungen und 
des Selbstkonzepts eigener Fähigkeiten steigen im 
Laufe der Teilnahme statistisch signifikant (siehe 
Erpenbeck 2004; Triebel 2005 u. 2009).
Insgesamt kann durch die Evaluierungsergebnisse 
festgehalten werden, dass das Ziel, Personen zu 
aktivieren, durch die Kompetenzenbilanz erreicht 
wurde. Darüber hinaus berichtet eine interne Studie 
zur Wirkungsanalyse auch von einer signifikanten 
Steigerung des Jahreseinkommens der Teilnehmen­
den (siehe Kernbeiß/Wagner­Pinter 2007). Zudem 
beeinflusst	sie	positiv	die	geschlechtsspezifischen	
Bewältigungsstrategien bei der Stressverarbeitung 
(siehe Bahner 2005). Damit sind die oben angeführ­




Die Weiterentwicklungen der Kompetenzenbilanz 
betreffen zum einen das Verfahren selbst, das stän­









für bildungsferne Menschen oder solche mit 
Migrations hintergrund inkl. der entsprechenden 
Ausbildungen für Coaches und zur Kompetenz­
entwicklung in Klein­ und Mittelunternehmen 
entwickelt. 
In den Kooperationen mit dem Wiener Arbeit­
nehmerInnen Förderungsfonds (WAFF), mit der 
Job­TransFair Niederösterreich und der Caritas 
Burgenland wurden die kompetenzenbilanzieren­
den Verfahren zielgruppengerecht adaptiert. In 
jedem Bundesland in Österreich gibt es PartnerIn­
nen	–	mit	PerformPartner	GbR	 in	München	 (u.a.	
Thomas Lang­von Wins, Lutz von Rosenstiel und 
Claas Triebel) wird die Verbreitung im deutschspra­
chigen Raum forciert. In der KOB-Ausbildung	und	
den Akkreditierungen zum/zur Kompetenzenbilanz­
Coach finden sich PartnerInnen aus der Schweiz, aus 
Liechtenstein,	Luxemburg	und	Holland.
Inhaltliche Weiterentwicklungen betreffen die Art 
und Weise, wie die Kompetenzen generiert werden: 
Bislang wurde den Teilnehmenden völlige Freiheit 
dahingehend gelassen, welche Kompetenzen sie als 
wichtig bzw. dominierend wahrnehmen. Künftige 
Entwicklungen betreffen den Bereich der „Verwert­
barkeit von Kompetenzen“, d.h., jene Kompetenzen 
sollen über ein coachgestütztes Verfahren biogra­
fisch verankert werden, die „nützlich“ im Sinne der 
eigenen Laufbahnplanung erscheinen. Dazu wird 
es notwendig sein, für bestimmte Berufe entspre­
chende Kompetenzkonfigurationen bzw. ­bilder zu 
erstellen. Erste Schritte in diese Richtung stellen z.B. 
Schmid und Hafner (2008) in ihrer Studie vor, bei 
der Softskills für verschiedenste Berufsgruppen erho­
ben wurden, die auch als Kompetenzen verstanden 




Mit der Kompetenzenbilanz wurde ein Verfahren 
entwickelt, das es den Teilnehmenden auf Basis ihrer 
identifizierten und biografisch verankerten Kom­
petenzen ermöglicht, proaktiv zu werden und ihre 
eigene	berufliche	wie	private	Entwicklung	zu	steuern.	
Für Fragen der Studien­ und Berufswahl, des Um­ und 
Wiedereinstiegs, der eigenen Karriereplanung sowie 
für die Wahrnehmung der eigenen Belastetheit hat 
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Das „MAGAZIN erwachsenenbildung.at. Das Fachmedium für Forschung, 
Praxis und Diskurs“ enthält Fachbeiträge von AutorInnen aus Wissenschaft 
und Praxis und wird redaktionell betrieben. Es richtet sich an Personen, 
die in der Erwachsenenbildung und verwandten Feldern tätig sind, sowie 
an BildungsforscherInnen und Studierende. Jede Ausgabe widmet sich 
einem spezifischen Thema. Ziele des MAGAZIN erwachsenenbildung.at 
sind die Widerspiegelung und Förderung der Auseinandersetzung über 
Erwachsenenbildung seitens Wissenschaft, Praxis und Bildungspolitik. 
Weiters soll durch das MAGAZIN der Wissenstransfer aus Forschung und 
innovativer Projektlandschaft unterstützt werden. Die eingelangten 
Beiträge werden einem Review der Fachredaktion unterzogen. Namentlich 
ausgewiesene Inhalte entsprechen nicht zwingend der Meinung der 
Redaktion. 
Als Online-Medium konzipiert und als solches weitergeführt, ist das 
MAGAZIN erwachsenenbildung.at beginnend mit der Ausgabe 7/8, 2009 
zusätzlich in Druckform erhältlich.
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Wenn nicht anders angegeben, erscheinen die Artikel des „MAGAZIN 
erwachsenenbildung.at“ unter der „Creative Commons Lizenz“. Benut- 
zerInnen dürfen den Inhalt zu den folgenden Bedingungen vervielfältigen, 
verbreiten und öffentlich aufführen:
• Namensnennung und Quellenverweis. Sie müssen den Namen des/
der AutorIn nennen und die Quell-URL angeben. 
• Keine kommerzielle Nutzung. Dieser Inhalt darf nicht für 
kommerzielle Zwecke verwendet werden.
• Keine Bearbeitung. Der Inhalt darf nicht bearbeitet oder in anderer 
Weise verändert werden.
• Nennung der Lizenzbedingungen. Im Falle einer Verbreitung müssen 
Sie anderen die Lizenzbedingungen, unter die dieser Inhalt fällt, 
mitteilen.
• Aufhebung. Jede dieser Bedingungen kann nach schriftlicher 
Einwilligung des Rechtsinhabers aufgehoben werden.
Die gesetzlichen Schranken des Urheberrechts bleiben hiervon unberührt. 
Nähere Informationen unter www.creativecommons.at.
Im Falle der Wiederveröffentlichung oder Bereitstellung auf Ihrer Website 
senden Sie bitte die URL und/oder ein Belegexemplar elektronisch an 
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